Gottesdeenst an ´n 3. Sönndag na Trinitatis in Firrel, 12. Juni 2005

Predigt to Lukas 15,11-32, Pastor Bernd Behrens
Gnaad sall mit joe wesen un Free van Gott, uns Vader, und van uns Heer un Heiland Jesus Christus. Amen.
Leeve Gemeen, leeve Süsters un Bröers,

een van de bekannteste Geschichten ut’ Neeje Testamet is vandaag de Predigttext. Meestieds word de Geschicht nömt: „Das Gleichnis vom Verlorenen Sohn“.  Ick lööf, disse Geschicht kennen ji alle. Een off anner van joe mag de woll bold utwennig kennen. 

Man nu hören wi disse Geschicht up platt. Laat uns nu up de Woorden hören. Wat will uns disse Geschicht vandaag seggen? Wat will Gott uns dormit seggen?

Jesus see: Dor weer mal een Mann, de haar twee Jungse. Un de jüngere van de beiden see an sien Vader: „Vader, geef mi dat Arvdeel, wat mi toekummt!“ Do deelde he mit hör, wat he haar. Nich vööl Daagen later packde de jüngere Söhn sien heele Kram binanner un gung in de wiede Welt. Dor verkleide he alles, wat he haar, as’t man nett gung.
As he’t alle dörbrocht haar, kwam en groode Hungersnot över dat heele Land, un hum gung’t man schofel. Do gung he henn un hull sück dor an een Buur. De stüürde hum up’t Land. He sull man up de Swien’n uppasen. He kreeg so völ Schmacht, dat he am leevsten dat Swienfoer eten much. Man gieneen gaff hum dor wat van.

Do doch he sück d’r över na un see : Wo völ Knechten hett mien Vader, un se hebbt nett so völ Brot as man wat, un ick mutt hier verschmachten! Ick maak mi up Stapp un gah na mien Vader henn un segg an hum: Vader, wat hebb ick bloot dahn! Ick hebb mi tegen Gott in Himmel un tegen di vergahn! Ick bün’t nich wert, dat ick as dien Jung ankeken wor. Laat mi as een van dien Daghürders bi di wesen. 
Un so stunn he up un gung na sien Vader henn. He weer noch een heel End van’t Hus off, do kreeg sien Vader hum all toe sehn. Wat kunn hum sien Jung begroten! Un he leep hum in Drafft toemöt, full hum um’d Hals un gaff hum een Dutje na’d anner. Sien Jung see an hum: „Vader, ick hebb mi tegen de Himmel un tegen di vergahn. Ick bün’t nich wert, dat ick dien Jung nömt wor.“ Man de Vader see an sien Knechten: „Brengt gau de moojste Kleer heer un treckt hum de an und geeft hum een Ring an sien Hand un seht toe, dat he goede Schoe um sien Foeten kriggt! Wi hebbt ja een mooje Kalf foert. Dat haalt nu her un schlacht dat Deer. Nu willt wi een Fest mitnanner fiern un bliede wesen. Denn dit is mien Jung. He weer dood un he is weer lebennig. He weer verloren un is weerfunnen.“ Un nu fung een mooje Fest an.
Man de ollerde Bröer weer up’t Land angang. Un as he na Hus henn kwem, hörde he all van wieden de Musik un dat Danzen.  Un he froog een van de lüttje Knechten: „Wat is hier denn los?“ De see an hum: „Dien Bröer is weerkomen. Un dien Vader hett dat beste Kalv schlacht’t, umdat he hum gesund weer hett.“  

Do wuur de d’r vergrellt bi un wull nich rinkomen. Nu gung sien Vader na buten un wull hum bedoaren un hum nögen. Man he see an sien Vader: „Kiek eben, so völ Joahren deen ick di un ick hebb noch nooit wat tegen dien Sinn dahn. Man du hest mi noch nooit nich mal een Zegenbuck günnen west, dat ick mit mien Frünnen fiern kunn.  Man nu kummt disse Pattjack, dien Söhn weer, de alles kreegen un alles mit Hooren d’r dörbrocht hett, un futt up Stee schlachst du dat beste Kalv.“ Man de Vader see: „Mien Jung, du büst doch alltied bi mi, un alles wat ick hebb, hört di ook. Du sullst man leever bliede wesen un di mit freien. Dien Bröer weer dod, man nu hebbt wi hum lebennig weer. He weer verloren, man nu is he weerfunnen!“

„De Vader is aber ungerecht!“ see een Konfirmand, as wi disse Geschicht dörnohmen. De jüngere Jung hett’t all verkleit. Ja, hett sogoar sein Arvdeel verkleit. As he sück utbetahlen leet, do hett he ja nett so dahn, as wenn sien Vader stürben weer. Dat weer do ja all nett so as vandaag. Arben kann ich bloot wat van de, de stürben is. Well leevt, van de kann ich nix arben. De kann mi höchstens wat schenken, aber nich verarben.
Man disse Vader lett sück dor up in. He gifft sien Jung sien Arvdeel. De treckt d’r mit los, verkleit dat heele Geld un kummt weer. Un nu deiht de Vader so, as wenn nix west hett! Ja, he maakt sogoar een grode Fest. Dor word so düchtig fiert as noch nooit in dit Huus.

Dat is doch woll ungerecht. So sach dat nich bloot de Konfirmand. Ook de ollerde Bröer funn dat leep ungerecht. He haar de heele Tied arbeid’t un knoojt, weer immer mit allem toefree west, hett’t Wark binanner hollen – un nu sowat! 

Ick kann de Jung woll verstahn. Is ja bold so as wenn’t alle nettgeliek is! Off een immer mooj in Hus is un sien Fliet deiht, off wenn een d’r mit langs geiht un alles man so utgifft.
Is dat bi Gott ook so? Jesus vertellt disse Geschicht, um düdelk toe maken, wo dat mit Gott is. Pharisäers sünd dor, de’t heel genau nehmen mit Gotts Woord. Se willt so leben as Gott dat will. Se hollen sück feern van de Lü, de nich na Gotts Woord doet, van de Sünners un Zöllners, de faken annern över’t Ohr hauen. Nee, dor willt se nix mit doe doen hebben. Man Jesus sett sück mit sückse Lü an’d Tafel. Wo kann dat angahn? Wenn he doch Gotts Söhn wesen will, denn mutt he doch heel genau up Gotts Geboden kieken. Denn dürt he sück doch nich mit Leegers un Bedreegers inlaten!
Man denn vertellt Jesus dree Geschichten. De staht alle in Lukas 15. Jedes Mal geiht dat dorum, dat wat verloren gahn is un weerfunnen wordt. Un denn gifft dat een heel groode Freid. De Scheepker freit sück, dat he sien Schaap weerfunnen hett. Een Frau hett een Groschen verloren. Wat freit se sück, as se hör Geldstück weerfunnen hett! Un de Vader freit sück, dat he sien Jung weer hett. He maakt d’r een groode Fest van. 

„So is Gott“, will Jesus seggen. He freit sück, wenn he een Minske finnen deiht, wenn een Minske na hum toerüggfinnen deiht. De Jung weer so wiet weg. He haar sien Vader för dood erklärt, man de Vader luurde doch heeltied up hum. As he sien Jung ankomen sücht, do kann he sück nich mehr hollen. He neiht na buten henn un löppt sien Jung toemöt. „So is Gott“, will Jesus seggen. He luurt all up di, dat du kummst. Wenn du noch so verdreiht büst, wenn du dien heele Leben ook versaut hest: du dürst driest komen. Gott luurt all up di.
Man he nöögt di ook, wenn di’t ehrder so geiht as de ollere Jung. Du büst immer na’d Kark henn gahn. Du hest di an Gotts Woord hollen. Du hest so goed leevt as du man kunnst. Dat kann wesen: gieneen kann di wat naseggen. Du büst ook ja heel dicht bi’d Vader, heel dicht bi Gott. Man dat’t nu bi Gott alle nettgeliek wesen sall, dat kannst du nich off.

„Wo is dat eegentlik?“ froog mi mal een Mann: „Kann so een Verbreker as Ronny Rieken, de mehrere Kinner up’t Geweten hett?, kann so een Vergebung kriegen? De mutt doch sien Straaf kriegen vör Gericht, man ook van Gott. Anners is’t ja alle nettgeliek.“ 

Ja, wo is dat? Is Gott gerecht? Denn mutt he doch woll een Unnerscheed maken, off een een Verbreker is, de so völ Verdreet brocht hett, un off een anständig leben deiht. 

Ja, man Gott is as de Vader in Jesus sein Geschicht. He freit sück över de gröttste Sünner de sück na hum umdreiht. He will ook de gröttste Verbreker geern an sien Tafel sitten hebben, ook so een as Ronny Rieken off de, de nu in Stade vör Gericht steiht. Un bituren kummt dat ja vör, date en Verbreker na Gott henn finnen deiht un beleevt: Mien schwoare Schuld is vergeben. Ook för mi is Jesus komen. Ook för mi is he an’t Krüz gahn. Hee hett mien Straaf för Gott dragen.“ Wat’n Blieskup! Jesus seggt: „De Engels in Himmel freien sück över een Sünner, de na Gott umkehrt.“

Un wo geiht uns dat? Könt wi uns mitfreien? 

As de Konfirmand meende: Dat is ja ungerecht!“, do hebbt ick seggt: „Ja, dat stimmt. Gott is ungerecht. He fangt nich an toe fragen un uptoetellen: Wovöl Goeds hest du denn dahn? Wat kummt bi di denn binanner, wat du alle för Gott dahn hest?“ Jeder kann bi hum komen, nettgeleik, wo wiet he van de rechte Paadd offkomen is. Ook de gröttste Verbreker hett bi Gott een Chance. So ungerecht is he. Dat Gott so ungerecht is, dat is uns Glück. Off sullen wi bi hum woll een Chance hebben, wenn’t dorna gung, wo anstennig wi leben off wo fast wi löben? Ick bün bang, dat Gott denn see: „Nee, mit di will ick nix toe doen hebben. Du hest nich genug na mien Geboden leevt.“ Man he is so ungerecht, umdat he uns, di un mi ook so leev hett as de Jung, de weer na Huus henn kummt.

Ja, un nu mutt ick nochmal fragen: „Is’t denn alle nettgeliek, wo wie leben? Kann ick doen, wat ick will, un denn koom ick eben na Gott henn, ick beed un segg: „Heer, vergeef mi“ un den is’t alle upstee, un dat Leben kann so wiedergahn?

Nee: De jüngere Söhn is dat seeker heel stuur fallen, weer na Hus henntoekomen. Wat mag he woll docht hebben? He hett sück all wat toerechtleggt, wat he ans sien Vader seggen wull. He wüss: Ick hebb mien Leben verneelt. Dat weer een stuure Gang, dat he toegeben muss: „Vader ick hebb sünnigt. Ick hebb mi an di vergahn. Ick hebb mien Leben versaut.“ Sien Vader hett hum weer upnohmen. Man de Folgen haar he ook noch toe dragen.

Wenn du so leevst as de öllere Broer, denn wees bliede, dat Gott die dorför bewahrt hett, dat du so deep sackt büst. Man ook up di luurt Gott, dat du na hum hennkummst. 

De ollerde Bröer is so maal, dat de gornich sücht, wo goed sien Vader is. Ook hum geiht de Vader toemööt. Man he will nich komen. 

An diesse Stee breckt Jesus sien Geschicht off. Off de ollerde Bröer noch komen is? Wi weten’t nich. Man wenn de Vader, wenn Gott di röppt, wenn he di möögt, kummst du denn? Off kickst du up de annern? Off bliffst du dor bi stahn, off’t woll gerecht toegeiht in de Welt un bi Gott? Un du findst nich de Weg na Gott? Wo annern mit Gott kloarkomt, dat laat de hör Sörg un Gott sien Sörg wesen. Man wenn he di nöögt, denn kom doch! Gott luurt up di.
Amen.
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